
Die Pfarrer Eberhardi
AÄAus fünf Generationen der Pifarrerfamlilie berhardi

VON TE Lück, Siegen

Johann Caspar berhardı

Mehrere TEe War die Stelle des gelstlichen Inspektors Siegen
unbesetzt SCWESCNH, als J4ı 1666 der Inspektor Saalbach Aaus

Haiger qals ersten Pfarrer un Inspektor Herrn Johann Caspar Eber-
ar einführte mit den Worten aus dem Propheten Joel Z 23 AIAT
Kınder 10NS Ireuet euch un se1d röhlich 1ın dem Herrn,
Gott, der euch Lehrer A Gerechtigkeit gibt!“ In der Lar wurde
berhardi mit Freuden wıillkommen geheißen, enn ihm g1ing Aaus
seınen bisherigen Pfarrstellen eın guter Ruft VOTaUsSs

Johann Caspar berhardi WarLr ın Kassel vermutlich als Sohn
des Schmieds Simon erhnar etiwa 630/33 geboren worden,
die ohe chule Kassel un ab 1643 die Universität Marburg
besucht Seine Jugend un sSelnNe Studienjahre elen a1lsS0O 1ın die leifzte
Zeeit des Dreißigjährigen Krleges In Emmerich, VoNn 1656 bis
1664 qls Rektor atı WAäar_, heiratete Elisabeth e1PPp, die ihm 1659
den Sohn Johann Daniel gebar Ebenfalls och 1n Emmerich wurde
dem jungen Paare die Tochter Sybille Christine geschenkt. Vom
ET 1664 versah Johann Caspar berhardıi die Pfarrstelle
Ringenberg bei esel, ihn der Ruf erreichte, nach Siegen
kommen. Man darf ohl annehmen, daß der Gemeinde Siegen
VOonNn Fürst Johann Moritz VO  w} Nassau-Siegen empfohlen worden WAarL,
enn der Fürst War jener Zent brandenburgischer Sta  er 1n
eve un zugleich nl]ederländischer Gouverneur der WFestung ese
Der erstie 1n Siegen geborene Sohn .berhardis wurde i1hm 1er
bereits eine Tochter Anna Marıa geschenkt) Trhielt enn auch 1668
den Namen Johann Orıtz: un der eruhmte Fürst übernahm die
Patenschaft Eın Jahr später wurde oriıtz T1ledrTr! geboren, und

folgten Sebastian Kaspar, Johann Heinrich un:er Angesehene
Männer A UuS Nassau-Siegen die Paten der Eberhardischen Kin-
der, z. B Dr. Sebastian Wallrab, der Kanzleidirektor, Johann
Heinrich atzie.  9 genannt ambus, fürstlicher Rat, un der Sie-

Bürgermeister er Heeser .

FE. W Cuno, Ges der Siegen Dillenburg 1872, 174 T un:
182 FT
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berhardi erwarb sich bald sehr große Belie  elit be1i seiner
Gemeinde un be1 seinen Landesherren. Dazu trugen nicht weni1g
seine Veröffentlichungen bel, die noch ange nach sSeinem 'T’ode als
maßgebende ucher der reformilerten irche 1ın assau galten. So
kam auch, daß ihm wiederholt ehrenhafite uigaben zuteil wurden.
Am 24 Dr 1678 überreichte dem Schulrat Herborn eın VO  >

Ür Wilhelm Morıiıtz VO  e Nassau-Siegen der en chule g_
enktes silbernes Szepter Die Herborner dankten ihm be1 einem

seinen ren veranstalteten astma. dem berhardı als
Ehrengast eiılnahm Ende eptember 16530 eitete berhardi in S1e-
gen den Konven(t, auf dem eschlossen wurde, daß die nassauischen
Classes, nämlich Dillenburg, Diez, Schaumburg un: Siegen jährlich
eine geme1insame Synode en wollten

In dem en Streift, den das reformilerte üurstenhaus
Nassau-Siegen mit dem katholis  en üUurstenhause Nassau-S1iegen

führen Zwungen War, MUu. berhardı wiederholt heikle
uIitrage übernehmen. So mußte 1682 nach Berlın reisen,
den eistan des Großen Kurfiürsten VO  - Brandenburg TUr Nassau-
Siegen reiormilerten e1lls erbitten. Der TO Urfürst, der
dem inzwischen verstorbenen Johann orıtz VO  ; Nassau-Siegen be-—
Teunde BEWESCNHN WarL, sagte Se1iNne auch un SII
m1t „bewaifineter Hand” nämlich mi1t Musketieren aus der WFestung
Lippstadt e1n. Sechs TEe später, qls der TO UuTIUrsS gestorben
WAarL, fuhr berhardı wieder einma[l nach Berlin, den refiformilerten
Siegenern die Unterstutzun des urfürsten VO  . Branden-
burg des späteren Königs Friedrich VON reuben sichern. AÄAus
SeEe1INeTr Predigt ber den salm 147/, 12—10, die ach SsSelner
Rückkehr aus Berlin Julı 1ın Siegen hielt, erfuhr die Gemeinde,
daß auch der eue UrIurs zugesa hatte®?.

In diese Predigt hatte der katholis anzlei-Direktor eEeser
einen OLAr als Spitzel gesandt, der sıch darüber empOrte, daß
berhardi VOMN der reformilerten (jemelinde qals VO  z „Jerusalem“ un
„Z10N  L gesprochen

Seit dem 'Tode des Hursten annn oritz führte Caspar Eber-
ar eınen zähen Briefwe  sel mi1t dem Finanzverwalter des KUr-
sten, dem u  1S  en Fınanzmann aCco en Amsterdam. Es hat
nämlich den Anscheıin, als habe der Fürst 1n einem Testament die
Kdelsteine aus dem dänischen Elefantenorden der reformilerten
ırche vermacht. Man Schatizie deren Wert auf 300 Gulden, aber der
en War verpfändet. aCcCo en hat ihn ZW ar mi1t une aus-

VO  - Achenbach, Ges der Siegen Sliegen 1894, L un!
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gelöst, un 1mM TEe 1690 eianden sich die Edelsteine noch 1ın selner
and Vermutlich hat sS1e jedoch Z Deckung anderer Schulden
zurückbehalten Jedenfalls en berhardı un die reformierte
Gemeinde Siegen keinen Pfennig davon bekommen?.

Im Te 1682, Sonntag uD1ılaie (7 Maı), konnte berhardı
1n der Nikolaikir den en acCco Lev1 au Vollmershausen ın
Hessen tau{ien. Paten der urs Wılhelm Moritz VO  n assau-
Slegen, die ofbeamten, die Beamten der fürstlichen Kanzlei EVa

gelıs  en un! katholis  en e1ls SOWI1Ee alle Zünfte der Slegen.
evV1l erhielt den Namen Johann Christian.

Johann Caspar berhardıi 1ieß 177 TUC| erscheinen:
1nNne Regierungs-Predigt ber KöOönige 1} BDA (80 Seiten)
1ese Predigt hatte berhardi 1678 gehalten, als der
alte HKurst Johann Moriıtz seınen Neffen Wilhelm Moritz öffent-
lıch ZU Mitregenten in Nassau->Slegen einsetzte.
Einen Lückwunsch-Sermon samt angehängtem (14 Se1-
ten) Diese Predigt hatte berhardi 28 1678 gehalten, als
der junge Kurst Wılhelm Moritz seline Gattın nach Slegen
holt hatte
1ne Heimführungspredigt, die berhardi darauffolgenden
Tage, einem Sonntag, ber „eben 1eselDe aterie“ gehalten

Diese TEel Predigten en sıch ın einem bel "Tobilas Jacobi Her-
orn 1679 gedruckten an

An solchen Predigten kam jener 11 eın Pfarrer vorbel. In
diesem jedoch S1e für berhardıi nicht 11UT PEHCAt, SO11-
ern auch USATUC| einer T1'  en Freude, enn der jJunge Fürst

eın ebenso gutes Verhältnis S: Slegener Gemeinde, W1e der
alte Fürst Johann Morıitz zeitlebens gehabt

Wertvoller un VO  5 nachhaltiger Wirkung WarTr Johann Caspars
„Kurze un einTfältige Kinderlehr“

SOW1Ee der als Kommentar azu gedachte
„Kleine Katechismus“
„wl1ıe erselbe in den Nassawıischen Kırchen un Schulen 171
Gottes Wort geftrleben WIrd, un:! au dem Churfürstli  en
Heydelbergischen Catechismo gezogen 1sSt. Z besserem V er-

Lück, ZiUur Lebensgeschichte des Fursten Johann orıtz VO  5 Nassau-
Slegen, 1n „Dlegerland“ Sl, 12 f 9 Sliegen 1960
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stande der ristl Jugend ın kleine räglein zerlegt, rklärt
un beygefügten Sprüchen der Schrifft bestätigt, durch
Casparum Derhardıl, Diener Wort Gottes Siegen, un
der Siegenschen Claß nspectoren Herborn, 'Tob Jacobi, 1
erl Joh Jac Guüntzers, uchbinders ın Siegen. 1679“ (430
Seiten).

Die Kinderlehr un der Kleıine Katechismus SiNd, WwW1e erwähnt,
sehr an 1M Sliegerland 1M Gebrauch SeWeseCcnMN und en einen
nachhaltigen Einfluß aut das Krziehungswesen ausgeübt. eubing
nenn S1Ee eın Meisterstück für ihre Zeeıt, insbesondere auch die VOI-

angeschickte „Beherzigenswerte Ansprache die legenschen Eltern
„Leich Predigt ber Ps ( 28 aut Magdalene Hatzfeldin geb
oen1n, Joh Henr Hatzfelds Trau Herborn 1681“ (38 Seiten)
„Krone der Beharrlichkeit, vorgestellt 1n eıner Leich Predigt
ber FG Z D aut er. Heeser, Bürgermeister

Slegen. Herborn, 'Tob Jacobıli, 6832° (64 Seliten)
„Guter un herrlich gekrönter Christenkampf ber 'Tim 4,
Ua 16836“ 104 Seiten), ohne Personalien.
„Christ Leıich Predigt Herrn Hermann Neis, Herborn 1686°
(Hermann Ne1s Il 1es War der Schwiegervater VO  - Eber-
hardıs Sohn Johann Daniel.)

WFebruar 1691 starb Johann Caspar Derhardl, einNne Woche
nach dem Tode SEe1NEeSs Landesherren, des Fürsten Wılhelm Moritz
VO  . Nassau-Siegen, mıit dem ihn jederzeıit e1ın gutes Verhältnis VCeI-
bunden hatte berhardı wurde bestattet 1ın der Nıikolai-Kirche
dliegen AIn dem Gang neben den Hammerschmiedsbänken, der den
rediger autf d1ie Kanzel ihrt

Johann Daniel berhard;i

In Emmerich wurde, W1e€e WI1r hörten, dem Pastor Johann Caspar
.hberhardi un SeinNner Gattin Eliısabeth e1pp 1mM TEe 1659 ihr
erstes ind ges  en e1n Sohn, dem S1Ee den Namen Johann Danıiel
en Man den Namen des echzehnJjährigen untier den Disc1-
pulı Q(Quintae Classıs des Siegener Pädagogiums mi1t dem Zusatz
„PrOMOTUS ult Sept 1675 Im TE darauft au untier den
Theologiestudenten 1ın Herborn un 1679 1n Marburg autf

Kruse, es des hoheren Schulwesens 1n Sliegen Siegen 1936,
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Der echsel VO Herborn nach Marburg scheint damit IX1-

menzuhängen, daß die Äußerungen Johann Daniel berhardis wäh-
rend einer öffentli  en Disputation „De dubitatione” untier dem
Vorsitz des berühmten Proifessors Dr eihenus nıcht überall Beifall
gefunden en Als Au noch die Disputatıon gedruckt wurde, un!
als berhardı S1e selnem Vater un dem Haigerer Oberpfarrer
Martın Winchenbach w1ıdmete, wurden Klagen den jungen
Theologen laut Zur Beilegung dieser Klagen begaben sich Professor
TOLLLUS un Rektor Hildebrand nach Siegen, S1E die Sache m1
dem alten berhardı esprachen. Das rgebnis scheıint für Johann
Daniel nıcht nachteilig DEWESCNHN se1n, enn wurde ordentlich
un ohne Beanstandung 1MmM TEe 16892 Pfarrer 1ın Oberfisc  a  S VO  5

e1in Jahr später als dritter Pfarrer nach Siegen berufen
wurde. Am D WHebruar 1682 traute iıhn der Vater m1% Anna aTIa
Nıies (* JuB der Tochter des Bürgermeıisters un Stadtschöffen
Hermann ieß Siegen. Dem epaare wurden gedru  © Verse
überreicht »97  ochze1ı1 ren Gedicht dem Pastorn
Oberiäischbach un Anna Marı1a, Hermann Nı1es Tochter, geste
VO  5 ein1gen en Freunden“ (Herborn, 'Tobilas JacoDbl, 1682, 24 S
Aus der Ehe gingen olgende Kinder hervor: Kaspar 1684, Anna
Christine (sie heiratete AT 11 1709 In der abendbeth-
stunde Herrn Johann Nnion pru  e), medicinae candıdatus et
PracLiicus Sohn des Johann Spruth(e) AaUus aßbach 1M eimo  1-
schen; die Trauung vollzog ihr Vater), Johann Danıiel 1687 un
Wiıilhelm Moritz 1688

SO w1e sSeıin atier 1ın dem häßlichen Streit zwischen dem O-
lischen un dem reformierten Bekenntnis äufig Reisen befireun-
deten Fürsten unternommen hatte, W ar auch Johann Danıiel Eber-
T Ofters ın derartigen Angelegenheiten unterwegsgs. S0 führte
ihn 1 TE 16839 eiNne Reise nach Kngland, eine Audienz eım
Öni1g erreichte. Be1i selner UC| fand berhardı Seine Tau quf
dem Sterbelager VOL Nach HUT vierzehntägiger Krankheit schlo S1e
die en 1T August 1689 Der vierte Stadtprediger un KOon-
rektor Reichard Slegen 1e ihr die Leichenpredigt ber salm
103. 19518 egen der 1er kleinen Kinder mußte Johann Danılel
berhardı schon bhald wıieder heiraten. Er schlo die zweıte Ehe mit
alıe Margarethe Dulcken D August 1690 Slegen. Seine
zweıte TAauU War die Tochter des Berleburger nspektors ernar!
Dülcken Aus dieser Ehe kennen WI1TLr Zzwel Töchter, die 1691
geborene Ernestine Charlotte, deren Ehe der ater Januar er
eingesegnete mi1t Johannes Oule, Bürger Silegen, Sohn des Huge-
notten aC0O ule AaUus Castres 1n der anguedoc; ferner die

1702 geborene Anna KElisabeth, die den Ho{i- un zweiten
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Stadtprediger un Konrektor Gymnasıum Slegen Johann
eor. asenDa: heiratete.

Als 1701 der gelstliche Inspektor Johann althasar nabeschu
starb, übertru der reformierte Uurs VO  o Nassau-Siegen diese Stelle
dem Johann Danıi1el berhardıi

1ne seıner ersten Amtshandlungen als Inspektor War 1mMm Januar
1703 die felerliche Einführung des bekannten Pıetisten Johann He1n-
rich Reitz (1655—1720) als Rektor des Slegener Pädagogiums?.

Johann Danıiel berhardi uüubte Seın aTT al 1n einer der be-
wegtestien Zeiten reli1g1ösen Lebens ın Siegen au  N Katholiken un!
Reformierte standen sich nier, jeweils unterstützt durch das atho-
lische bzw. reformierte Fürstenhaus, m1T einem immMmer N  C hoch-
gezüchteten Haß gegenüber. Der Streit einen Grenzpfahl ZW1-
schen katholis  em un reformlertem Gebiet innerhal der
Siegen kostete mehrere Menschenleben, un der katholische ur
1eß auftf einem "Turm der Stadtmauer es  UuULze auifistellen un
autf reformiertes Gebiet richten. Sie drohten dort VO.  @ 1691 bis 1703.
als brandenburgische Truppen un Slegener Einwohner den Ur
zerstorten Im na  artiten Weiıdenau kam T 717 einem Au{i-
stand der reformilerten Bewohner, die nicht 1Ur relig1ös bedrückt,
sondern auch poliıtis entrechtet wurden. Eıner der Führer dieser
Wiıderstandsbewegung, Friedrich Flender, wurde 1n Siegen VT dem
Oberen chlo ohne Gericht un ohne jegliche Verhandlung ZU.

'Tode verurteilt un enthauptet. araufhin wurde der katholische
Hüurst VO  _ Nassau->S1legen, Wilhelm yazınth, abgesetzt, und der
Rel  sho{frat beauftragte das Domkapitel öln mi1t der Reglerung
des katholischen Landesteils LA wurde die keineswegs mildere
Kommission des Domkapitels diesem entzogen un die ausschrel-
benden Kursten des rheinisch-westfälischen Trelses gegeben eren
Iruppen grififen ın d1e Auseinandersetzungen anläßlıch der TON-
leichnamsprozess1ion 14102 e1n, die wlıederum mehreren Menschen das
en kosteten. Zehn Männer un! Frauen wurden 1716 1ın Weidenau
VO  - der Besatzung des katholischen Oberen OSSeES getötet Eın
Pfarrer hatte 1n dieser Ze1t nicht BUE alle an voll tun,
mıi1t den ständiıg wechselnden Obrigkeıiten Verhandlungen führen,
sondern brauchte immMmer wlieder aufs euUue ra Mut un ANS-
harren, Se1INer Gemeinde als rechter Seelsorger dienen. In
berhardis Amtszeit Nel auch der entsetzliche Brand der Siegen
1MmM TEe 16995, der fast Zwel Drittel der 1ın chu un! sche
legte 1ele der Betroffenen mutlos un hatten keine T3a

esg.
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ZU Wiederaufbau, un gerade reformierte „Abgebrannte“ ent-
schlossen sıch ZU Auswanderung, viele VO  3 ihnen nach Lippstadt,

S1e un! ihre Nachkommen einen Te1l der Gemeinde eten,
der berhardıiıis Sohn Kaspar späater als Pfarrer dienen ollte®

Am 15 August I1 g1ing Pastor berhardı auf Bıtten des ÖNnN1g-
lich britannischen Berghauptmanns Johann Justus Albrecht mıit sechs
angesehenen Sdlegener Bürgern ZU 0TAar T’homas Weidtmann und
schlo dort einen seltsamen Verirag Der AaUus den britischen Kolonien
ın Amerika kommende Berghauptmann hatte den Pfarrer auifge-
sucht, dessen bei der werbun geelgneter erg- un
Hüttenleute aus dem Siegerland TUr „drüben“” bekommen aiur
WwWOo jährlich den Trel Stadtpredigern der reformierten Kirche

Siegen, Händen des Pastors Johann Danıilel berhardıl, aus den
Gewinnen der amerikanıiıschen ergwerke 350) Reichstaler zahlen
'Tatsächlich SINd zwel TE später eutfe aus dem Siegerlande
mıit ihren Familien nach Amerika ausgewandert. Ihr geistiger un!
geistlicher Führer War der Nachfolger berhardis ın Oberfis  S
der 69jährige Pastor Henrich Haeger dessen Sohn T1edr! als
Pfarrer der Mohawk-Deutschen 1n Ameriıka das erstie Worterbuch
indianiıscher 10M 2 zusammenstellte). Diese ausgewanderten Sieger-
länder gründeten nach ußerst abenteuerlichen chicksalen 1n (Ser-
mantown/Virginia die ersie evangelisch-reformierte Gemeinde
Amerikas.

Von dem e  e das der britannische Berghauptmann versprochen
hatte, en die Siegener Piarrer allerdings nNn1ıe einen Pfennig g_.
sehen‘.

Mıt der aulIie einer nassau-sliegenschen Prinzessin weihte J0-
annn Danıiel berhardı Dezember 1715 eine ber der APUÜr-
stengru{fit” elegene Kapelle für die reformierte Hofgemeinde ein®.

Johann Danıiel berhardı hat mehrere Predigten 1 TUC
scheinen lassen, einige Leichenpredigten. 1ine auf den T
des einzigen Sohnes des Ratsherrn Johann Prume: „Christus m1T
Hertz, Mund und Werck, eın lebendiger TTYOSTt, Aaus Luc E 13—109,
1ın der Begräbnis-Kirche 1ın Siegen geprediget. (Herborn, "Toblas Ja-
cCODbi, 1683, 83 5.)

Ebenso eine Leichenpredigt auf den 'Tod des Pastors Lüdger,
165583, un „Eine Liehr- un Trost-Predigt aus chmerzl anla. da

6  6 Lück, Die „Verbrannien Siegener“ 1n Lippstadt 1n „Siegersand“ 29, 48 ,
Siegen 1952

Lück, kısen, KEirzZ un! benteuer Siegen 1959, 1
Kruse. Das Untere in „Siegerland“ 4’ 159, Sliegen 1922
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ott 1n meılıner Abwesenhel 1n der besten blut ihres alters weiland
meın liebes egema Anna arıa geb Neyssin 14 August 1689
sich gefordert hat, den 20 Sonntag nach Sseiner Heimfahrt gehalten
durch mich berhardi Sleg Ho1- und Stadtprediger” Her-
orn 1690, 60 S

Seines Vaters Erklärung des kleinen Heidelberger Katechismus
hat Johann Daniel berhardi 1n e1n Kompendium gebracht.

Johann Danıiel berhardis Vater War 5  — Tage nach dem 'Tode
SEe1INES OUveräns gestorben. Als Nu  _ Fürst T1edT! Wilhelm
VO  b Nassau-Siegen 13 Februar 11722 die en f{ür imMMer schloß,
sagte Johann Daniel berhardi ZUE Fürstiın, werde, w1e e1nst
sSeın ater, der Erste se1n, der dem Fursten ın den 'Tod nachfolge
Und 1ın der Bat verstarb D Februar 1U AD Man begrub ıhn
1mM Ta SE1INES Vaters ın der Nikolaikir Siegen

Caspar berhard:?
Als altestier Sohn ann Danılel berhardis wurde Caspar 1634
Siegen geboren un Januar getauft Er studierte a.D 1701

1n Herborn un rhielt zunächst eine Predigerstelle 1m Fürstentum
Wied Von 1704 bis 1T War bentheim-tecklenburgischer Ho{i-
prediger aut der urg „DIie schöone es  ichte“, sagt Max
Göbel?, „die ıllıng VO dem Pastor Denhard qls Hofprediger ın
TZählft: ist nıcht diesem, sondern hö  stwahrscheinlich dem Caspar
berhardi AaUuS legen als Hofprediger 1ın 1n Westfalen GE-
schehen‘“.

Johann Henrich Jung, genannt illıng, Trzählt 1ın seinem uche
„mMenrich Stillings Jünglingsjahre!® daß der Hofprediger eım Fuür-
sten autf der Kanzel öffentlich ber das Lotterleben des HUur-
sten gepredigt habe, ZWar mit getarnten Ausdrücken, aber doch
daß der zuhörende Fürst gewußt habe, Wer un w as gemeı1nt
War. Weıil aber auch die Mätresse des Kursten 1ın der iırche g...

un die Predigt mitgehört a  e; stand für den Pastor eın
nicht geringes Strafgeri  47 efürchten Um dem vorzubeugen,
ega sich der Pfarrer Z Fürsten un sa geradeheraus: ”I
bin gekommen, Ew Durchlauch e  en und Fluch vorzulegen. Wer-
den dieselben diesem ungeziemenden en nicht absagen, wird
der UuC!| Dero es Haus un YFamlilie reiffen, un un:
Land werden Fremde erben!“ Am folgenden Tag wurde der astor
abgesetzt.

Q  Q Göbel, ber Jung-Stillings Jugendgeschichte 1n „Protestanfische ONats-
blätter fuüur innere Zeitgeschi  te“ 195, 1860,
Berlin 1778, 1E  e erschienen als Reclam-Bändchen 662—6606, Stiuttgart 19683,

125
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Am 16 Februar 1747 wurde Caspar berhardi mit 19 VO  5 35 Stim-
INe  5 ZU. rediger der Gemeinde Gemarke (heute Wuppertal-Bar-
men) gewählt, wobei INa  ) das Pfarrgeha autf 210 Reichstaler jähr-
lich erhöht Am unı 11A93 1e SEINE Antrittspredigt ın
Gemarke ber 16, 26

In Gemarke War Caspar berhardı auch schrıftstellerisch tätıg.
Er veriabhte die

„‚ Fata KEcclesiae Oberbarmensis oder Historischer Bericht, W as mi1t
denen erbarmern VO  = der Zeeit der Reformation bis auf eCH-=
wärtige Z.eiten VOT:  ge 1ST, 1739° Diese DUr als Manuskript VOI-
handene Geschichte der Gemeinde Gemarke wurde 1867 VO  3 Pastor
Ernst 1mM ruck herausgegeben. „Die Gerechtigkeit un Treue Je-
hovas. Leichenpredigt mıi1ıt Trauerrede, V „Der Kinder ottes
Trostschule wider das unende UC| der Gottlosen. Krklärung des
ST Psalms mi1t einer Predigt ber salm Ü WE Herborn 1474383°
97  Y1STUS humlıilis el altus, ın ZWO Passions- un Osterpredigten
Der Jesa]ja 53 un die os Hochzeit des Lammes ın end-
mahlspredigten. Osnabrück K

„Herzli: Freude, Hochzeitsgedicht, TI5
In emgo erschien 1724 AUS der er Caspar berhardis „Gründ-

liıche Krklärung un Trbauliche Zuneigung der Sonntagsevangelien.“
berhardis el orgänger 1n Gemarke Maäanner VO  } be-

sonderem egen SCWESECN, un übernahm Caspar berhardiıi eın
Amt, 1n dem 1el VO  5 ihm erwartie wurde. Er hat die Gemeinde
nicht enttäausch Man urtielilte be1l selinem Weggang später, daß 8
„nach en Seiten eın Mannn W arL, den Bedür{inissen der Gemeinde
entsprechend“. Die Kırchenbücher, die bis 1ın 1emlich unordent-
Lich VO Kuster geführt worden ahm 1UN der Pastor selbst
In seline Die VO iıhm mustergültig ordentlich geschriebenen
Konsistorial-Protokolle ZCUSECN 1n ihren Verhandlungsberichten VO  5
der großen Treue, mi1t der sıch SEe1INESs Amtes annahm. In der
VOonNn ıhm geleiteten ersten Sitzung des Konsistoriums Juli 14
1e „eine ewegliche nsprache die samtlıchen Herren Kon-
sıstor1ıalen, S1e Lreuer ahrnehmung ihres MmMties un
brüderli  er 1e un 1NniIra: untereinander auizumuntern‘“.

Derhardı suchte auch Zucht un Sitte ın der Gemeinde IOr-
ern Er veranlaßte den Beschluß, „daß I11E  5 VOT der Proclamation
un: Copulation die opulandos des uppiıgen Tanzes arnen
un ihnen el bekannt machen sollte, da S1e solches huende
nach abgefaßtem Consistorialbeschlu ın würden IM-
INe  w} werden.“ Ebenso hatte eın Ififenes Auge afür, daß alle
außere Unordnung abgeschafft wurde
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Die VO  ; berhardı veriabhte Chronik der Gemeinde ata eccle-
siae) 1S%T eın mıi1t großem el geschriebenes Werk, das auf gründ-
ichem Studium der Tkunden beruht und deshalb selinen Wert für
alle Zieliten behält

nfian 1720 wurde berhardı als (Jarnıson- un Stadtprediger
nach Lippstadt berufen Seine Abschiedspredigt 1n Gemarke 1e.

24 März 1720 ber Kor 16, D D OE

Am D DF 17720 trat seınen Diıienst In Lippstadt!! Die
reformierte (Gemeinde ın Lippstadt War verhältnismäßig Jung Die

wurde geme1insam VO  - ıppe un Brandenburg regiert un:
War VO Großen Kurfüüursten eiıner starken Festung ausgebaut
worden, weil S1e der W1  1  en Verbindungsstraße zwıischen
Seinen brandenburgIi1s  en und seıinen niederrheinischen Besitzungen
lag Mit der brandenburgischen (Gjarnıson kamen zahlreiche nge-
hörıge des reformilerten Glaubensbekenntn1isses (darunter viele aus

Frankreich vertriebene Hugenotften) 1ın die a die bisher 1er
lutherische (Gemeinden und eine kleine katholische Gemeinde esa
Die lutherischen Gemeinden stolz darauf, die altesten ın W est-
alen Seın nen gehörten die alten Pfarrkiırchen

war behauptet Grimmelshausen seinem berühmten uche
„Simplizissimus", daß sSeın Romanheld schon während des Dreißig-
Jährigen Krieges 1n Lippstadt VO  =) einem reformilerten rediger g_
Tau worden sel, doch 1äßt sich eine evangelisch-reformierte (e-
meinde dort ETST se1t 1659 nachweisen. S1e hatte zunächst weder
einen eigenen Pfarrer noch eine eigene iırche Den Gottesdienst
1e der Pfarrer VOINl 1pperode 1mMm Hause des brandenburgischen
Festungskommandanten GeneralmajJor VOINl OLINITZ ab, und ZWaTr ın
dem Raume, der heute unverändert als „Kanonensaal“ 1 Krels-
heimatmuseum Lippstadt besichfigen ist OLINILEZ War mıit dem
KFürsten Johann Moritz VO  - Nassau-Sliegen 1ın Brasılien SEWESCHI
un: hatte VO  - Lippstadt au wiederholt 1ın die Slegener Kelig1ons-
wıirren A TIE bewafliineter Hand“ eingegriffen?!®.
11 aspar erhardi War nicht der ersie Siegerländer Pfarrer 1n Lippstadt

DZW. i1ppEe. Noch eute ZeuU. e1in Epitaph der Marienkirch: 1DD-
STAa VO der Bedeufung des heologen un Juristen Lorenz Siebel AaUuSs

reudenberg, der 1590 1n Lippstadt SLAr (Luück, Alired Lorenz Siebel aus

Freudenberg, 1n „Siegerland“, and 3 9 Sliegen 1953, E$.} Jahr-
hundert tanden 1n der Gra{fschaft 1PpDEe als Pfarrer Tilman ONS1US Aaus

Nassau-Siegen (Brake und Johann Eernar: Z,ONS1uUS, Rektor un
Pfarrer Barnirup 1666 Nach Dreves: Geschichte der irchen des L1p-
pischen Landes, em.

Lück, Joh. TN: VO.  5 Ööllnitz, Kommandant der Festung Lippstadt
„Heimatblätter“ NrT. 5’
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Die leerstehende, allmählich verfallende irche des ehemaligen
Augustinerklosters wurde 1ın den Jahren 1661 bis 1664 mi1t Mitteln
der brandenburgischen KRegierung instandgesetzt un der reiormiler-
ten Gemeinde übereignet. Diese reiormierte Gemeinde bestand
hauptsächlich aus ‚.neuen“ Bürgern, die schwer hatten, heimisch

werden, da die alteingesessenen Lippstädter sehr auf Distanz
bedacht äufig eklagte sich die reformierte Gemeinde eım
Kurfürsten 1n Berlin ber Zurü  setzung un: Benachteiligung ihrer
Glieder ın Lippstadt. Auch die „verbrannten Siegener“, die 1695
nach Lippstadt SCeZOSECN schlossen siıch diesen Beschwerden an®.

Hinzu kamen finanzielle Sorgen. 1ne der ersten uigaben des
Pfarrers Caspar .nherhardi War deshalb, eld eschaffifen

Er veriahbhte eın Kollektenbuch, mi1t dem mehrere Kollektanten 1724
den reformierten Gemeinden Niederrhein un 1n die Nieder-

an In diesem uche el. S (in unNnserer eutigen
usdrucksweise)

„Anno 1709 wollten das Gewölbe un: der "T"urm der iırche ein-
fallen, un die Gemeinde War er enOötigt, das Gewölbe VOCeI-
bessern, den alten urm abzunehmen un mit großen NnkKkosten
einen wenngleich Sar nıicht ansehnlichen, sondern SIn ZU. Geläut
dienenden Sanz Turm aufzuführen, wodurch S1e notwendig

Schulden gerlet In der offnung, sich mi1t der Zeit selbst helfen
können, hat S1e damals n1ıemanden elstan: angesproche

ber diese noch nıcht Sanz geheilte un wurde sehr bald wieder
aufgerissen un vergrößert, erstens durch die innerhal VO  5 1er
Jahren erfolgten Todesfälle VO  - Zzwel Predigern und ebenso vieler
chulbedienter, deren Stellen INa  ; nıcht ohne große NnKoOostien wieder
besetzen konnte, zZuma die Angelegenheit dieser Gemeinde erfordert,
daß INa  ; VOTLT Ablauf des WiıtwenJ]ahres eue rediger brauchte,
diese „salarieren“ un: die 1twen das ordinäre Predigergehalt Se-
nießen Lassen mußte, zweıtens durch den Bau eiNes Pre-
digerhauses, wei1l INa.  = eın weitläufiges altes Gebäude, das ehedem
ZU. Augustinerkloster gehörte un: ange unfier Prozeß gestanden
a  B, durch gu  1  en erglei sıch gebracht hatte; T1tteNs
durch die mit dem Predigerhaus Aaus derselben Ursache aufgerich-
teie un schon untier Dach un YFach gebra  e chulwohnung, VO  ;
anderen wichtigen Umständen 9anz schweigen.

allerhärtesten aber hat unNns edrückt, daß unlängs das Chor
uNnserTrer Kirche eingestürzt, denn WenNn auch asselbe nıcht gebrau
wurde, sondern durch ein Panneelwerk VO  ; dem 17N Gebrauch Ste-
henden ch1 der iırche unterschieden gewesen 1St, War doch
der 'Turm ZU Hälfte befestigt, und mna  w hatte dadurch chutz
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das Ungemach des Gewitters Nun hat 1Na.  . den durch diesen WHall
entblößten un! er eım geringsten 1N! ZU. Schrecken der
Zuschauer hın un her wankenden LUurm; sowelt ehedem ber
dem Chor gestanden, mi1t tarken Balken unterstuützen un auch mi1t
einem Dach versehen mussen, un ist noch unumgängli nötig,
daß 1119  - VO  a TUnN! auft eine Mauer bis unters Dach ühre, wenn

1INa.  ; nicht aus gutem Grunde besorgen will, daß das Gebäude
be1l einem etwaıgen Sturmwinde einfallen un ein noch größerer
Schaden entstehen soll un! WEl INa  a VOL der gegenwärt1ig durch
das Paneelwerk bis auf die Kanzel durchziehende 1.uft sicher seın
will‘“13

In Caspar berhardı 1mM Juni1 1710 OU1SEe Sophie geb
Stolten geheiratet, und 14 Jun1ıi 1 RE wurde der Sohn Johann
Adolph berhardıi geboren, VO dem WI1Tr och hören werden. Die
Anhänglichkeit das Haus Bentheim-Tecklenbur zeigt sich darın,;
daß aspar .berhardı auch noch seinen ersten ın Lippstadt gebo-

Sohn nach dem Graien VO  . Bentheim-Te  ‚enbur aur1ıtz-
Casımir nanntie (22

WwWwel onate später, L7ZTU. „1St des Predigers Caspar
berhardı Hausifirau OU1Sa Sophia geb Stolten seinem empfind-
ıchen Leidwesen gestorben un! den egraben worden, ihres Alters
39 Jahr Monat Z Tage Der Herr at gegeben, der Herr atf’s
g  9 der Name des Herrn SEe1 gelobt!“

Am Oktober 1722 „D1IN ich Caspar berhardı 1tUDer ach
drey maliger, den 13.,; ZU., 7 Sept geschehener proclamatıon mi1t
Jungfer Catharına Helene Krecken, Herrn Hermann Krecken, pasto-
r1S AA Heyden 1n der grafschafit l1ppe ell  er Tochter durch Hn
pastorem Niehs1ium VO  _ 1pperode copuliert worden“.

Aus dieser Ehe wurde Z 1723 ın Lippstadt eine Tochter
geboren, die nach „der Predigerin Mutter“ den amen Florentine
Johanna rhielt. Der 19 geborene Sohn Johann Hermann
T1edTr1 berhardı STAr bereits 15 prı desselben Jahres

Bel der auie der 23 1725 geborene Tochter Sophıla OY
Patınnen dlie ”A  atlulssın  C6 VO  5 sevyY Sophila Amalıa Doro-

thea un: deren westier Johanna OYSa, el geborene Gräfinnen
VO  ®} Bentheim-Tecklenburg. Am 1728 wurde eine Tochter Wiıl-
helmine Catharına Juliana un 2 1730 eine Tochter Philippine
geboren

13 lockow, Lippe-Lippstadt. Lippstadt 1964, 180



AÄAm 1735 War Ta chaumburg-Lippe evatter bei des
Caspar berhardi onnleın Albrecht

Am 30 1739 wurde „als das wolfte meıliner Kınder“ geboren
Daniel Hermann KEberhardıi, genannt nach den beiden Großvätern.

Catharina Helene Derhardl, Caspars zweiıte ema.  inN, STaTr
Lippstadt Februar 1746 un: wurde egraben durch Pfarrer
Linse Aaus Lipperode. ach Ablauf des Trauerjahres heiratete Caspars
zweıte '"Tochter Sophla OySa in den Dr med eorg lexander
Fabricius, un Z 14° T7E rlebhte berhardi die Hochzeit Se1InNer
dritten "T’ochter Catharina Jul1iana mıiıt Wilhelm Ferdinand Neuburg,
pastor junlior WYalkenhagen 1ın der Gra{ischaft 1.1ppe, Sohn des
l1ıppıschen Amtmanns Schieder Wilhelm Neuburg

Vom 'T’ode Caspar Derhardis erl! Johann Anton Öller, der
Lippstädter TON1IS

„Dieser gelehrte Mann entschlief den Sten October 11732 1mM 69 | E1
ensjahr un 33 mtsJahre. Er hatte überhaupt 48 Te 1m Pre-
digtamt gestanden un! wurde seıner KRechtschaffenheit sehr
eschätzt.“

In i1ıhrem Kondolenzschreiben die Lippstädter Gemeinde DE
zeichnet die preußische kKeglerung Caspar berhardi als „eıinen sehr
lieben ohnschätzbaren, Ireu eifrigen, Iirommen, erfahrenen un SC
ehrten rediger un Seelsorger“.

Johann Adolph berhard;ı

Als Nachfolger des verstorbenen Caspar berhardi wählte die
(emeinde Lippstadt seinen Sohn Johann Adolph, der ZAT Zeıit a1s
Pastor Gronau der holländischen Grenze stand Wie schon bel
dem ater, gaben auch 1n diesem el egenten der
Lippstadt, der ral VO  ®) L1ppe un der ön1ıg VO  _ Preußen ihre Za
stimmung.

Johann Adolph berhardi WAar, w1e WI1ITr hörten, unı 1A12
1n geboren, 1ın Bremen 10 1729 un:! 1n uisburg a
25 1731 studiert und War untier eLIwas seltsamen Umständen der-
zeitiger Pfarrer 1ın (3ronau. Der orgänger berhardis 1ın Gronau
hieß eraınan: Constantin oIIimann un WarLr der Sohn des Richters
un ats ernnar offmann, elines sehr geachteten und beliebten
Mannes. Als der Pfarrer OoIImMann eine Irauung verweigerte, kam
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Auseinandersetzungen mi1t der Gemeinde. Die ABraut‘ WarLlr

306 TEe alt, der „Verlobte“ 17 Te Der junge Mann gab ZW ar Z
eın Eheversprechen A einer tollen unde  66 gegeben aben, es

aber 1U  - bereuen Hoffmann tellte sich auf seine Seilite, aber die
„Braut bestand Qaut eiınNner Trauung ber den daraus entstandenen
Auseinandersetzungen wurde Pfiarrer OiIiLMANN gemütskrank un
schließlich recht verwirrten Geıistes, daß der ral VON entheıim,

dessen Gebiet (sronau gehörte, sıch bemüuühte, anstielle des
TAanktien Pfarrers „e1In capables, friedsahmes, ehrbares, christliches
subjectum“ en Er fand es 1ın Johann berhardl, der in onen-
imburg Hofprediger gewesecnh War un! sich 1n dieser ohl sehr KUur-
Z  a Zeit „ehrbar, un SET1L 1MmM en un 11 aufgeführt
hatte „DSein Vortrag 1mM redigen 1st ordentlich un! gründlich. Seine
actıon, se1line pronunclation angenehm“”. Er habe auch versprochen,
die holländische Sprache, die 1n Gronau gesprochen wurde, innerhal
e1iNeESs Vierteljahres gut erlernen, daß darın predigen onne
Rıchter Hoffmann schrieb darauf den Graf{fen, kenne ZWar den
jungen berhardı nicht, aber nelige ıhm sehr Z und für SsSe1ıne
Person ore lieber eine gutfe Predigt ın ochdeutscher Sprache als
Trel ın holländisch, w1ıe dies 1n (;ronau ich sgej14 Auch der Bruder
des Rıichters ofIfmann, der Hohenlimburger Rat Wilhelm Hoiffmann,
setfzie sich ın einem Brieife für berhardıi e1in: „Sein SPIr1fUs ambl-
T10SUS wird auch 1n TONAU WI1e 1er bei ofe Erfolg aben, wiewohl
ich der ahnrneı halber attestieren muß, daß zwischen Vater und
Sohn 1n hoc pPpUunNCcLO eın großer Unterschied 1sSt Er hat 1m redigen
große Sona, eine beredte unge, schöne, are ussprache, ansge-
nehme Action und 1n der aterla einen olıden ordentlichen Vorirag,
un!' as, W as fÜr Euch die größte Besorgn1s ihn 1st, nämlich die
oifschmeichele!l, WIrd rOoNau, besonders wWenNnln sich einmal
verheiraten wird, eın 0oSes hınter ach siıch ziehen.“

F'ür den „kranksiınnigen” Pfarrer OoiLLMANN schilen keine off-
Nung aut Besserung geben, und wurde enn Johann Adolph
berhardi 1mM Jun1ı 1741 nach Gronau eorder un dort 1Ns Amt e1N-
gesetzt Allerdings am 1Ur 3/5 des Predigergehaltes. we1l
Fünftel gingen 3 1S0O immer noch den erkrankten „eigentlichen“
Pfarrer berhardi sollte azu beltragen, den Pastor OoIImMann Ww1e-
der gesunden lassen. Er trat wahrlıich sSeın Amt untier schweren
Umständen ber die menschliche TO des en Richters OTtTt-
INann, der Umgang mi1t den Brüdern des „verwirrten Pastors”, VE

Thiemann. Joh Adolph erhardi 1n „Evangelisches Sonntagsblat
18 O 9 9 10., 10 19338
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em aber der Umgang mi1t dessen Schwestern halfen berhardı
ber manche Schwierigkeit hinwes.

Am eptember 1741 begann U TÜr Johann Adolph berhardi
die eigentliche Stellvertretitung für den Pifiarrer OoIiLMANN In einem
Buche, eilte „Aantekeninge Va  - verschiede saken betreifende der
Gereformeerde Gemeente V3a  =) Gronouw“ schrieb

A bin 1mM TEe 1741, nachdem ich 1ın dem ener Conventu
ımburgensı examınıret un durch Auflegung der an ordiniıret
worden, VO  - dem Hrn Regilerungs-Rath Gerstein hiehin begleitet
un: 31 August alhier ankommen. Des folgenden ages aber,

eptember ließ der Herr Regierungs-Rath Gerstein das Consısto-
r1UumM w1e auch Burgermeister un Vorsteher oder Gemeinsleute be-
rufen, denen mich als einen VO  } Ihro ochgräf{l. (GGnaden ihnen
verordneten provisioneel Il vorläufigen) rediger solemniter VOT-

stellete, jene aber mich als einen solchen mi1t er Bereitwilligke1i
annahmen un aIur erkenneten. Und weilen ein 'Teı1il der vorher-
gehenden rediger jedesma die holländische Sprache ebrauchet, ich
aber als eın ochdeutscher derselben noch nıcht ähig WAarl, erklartie
der Herr Kegilerungs-KRath Gerstein, daß, WEeNnN die (Gemeine sich
eiwa daran stoßen möchte, daß Isdann Ihro ochgräfl. Gnaden mich
verpilı  tet un ich mich anheischig gemacht, 1mM Verlauf VO  3 einem
halben Te miıich Z holländischen Sprache gewehnen, daß
ich daraut 1n der Sprache predigen könne. Allein, wurde darauf
erwiedert, daß die Gemeine auch ehedessen Hochteutsche rediger
gehabt, daß S1Ee der Sprache darum auch kündig, 1eselbe auch gern
höreten un darum den rediger DA erwechselung selner Sprache
keineswegs nöthigen, sondern ihm darın Se1INe reyhei lassen
wollte  14

Den ext der Antrıttspredigt, die berhardı Septem-
ber 1741 hielt, hatte der raf vorgeschrieben: Korinther FS; Vers 14
Jle Brüder Ireuet euch, se1id vollkommen, TrOstet euch, habt
einerlel Sinn, Se1d iriedsam! So wird der ott der 1e un des
Friedens mit euch sSeın '“

Schon Zzwel ochen spater War miıt Ferdinand Constantın OTff=
1INann weıft, daß INa  5 ihn nach Zutphen 1n Verwahrsam bringen
mußte Schweren Herzens MUu. sSeın Vater handteste Leute TÜr
diesen Iransport bitten. IDS gab noch e1n wenı1g chreiberel, ob hierzu
die we oder geistliche Obrigkeit zuständig sel, ann VeI -
schwand der Name des „kranksınnigen" Pfarrers AaUus den Schri1ift-
tücken KErst 1e1 später hört INa  n Aaus einer eschwerde VO  5 Eber-
hardıs achfolger TE 1776, daß OIImMaANN arst 1774 gestorben
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1st. Bıs diesem Zeitpunkt trübsinnig iM vegetiert. eın
atier oder se1n Bruder quittierten regelmäßig ber die ihm ZUSILEe-
henden Zzwel Fünftel der Pastoratseinkünfite. Am D eptember 1774
wurde der bedauernswerte Ferdinand Constantın OIliImMaAann be-
graben.

berhardl WarlL, sobald OIImMaAnnNn nach Zutphen gebracht worden
WarL, ZU stellvertretenden rediger m1T dem zugesicherten echt
der a  olge ernannt worden. ber weil OoIiLiMANN an e  e
WI1e berhardıi ın TONAU Dienst tat, 1st nNn1ıe 1mM eigentlı  en Sinne
dort Pfarrer geworden und mußte sich auch 1n dieser Sanzen Ze1t
mi1t drei Fünifitel der inkünifte zuirieden e  en Wohlausgerüste
mi1t Empfehlungsschreiben hatte sich auch noch auft den Weg nach
üunster begeben mUussen, enn Se1INe erufung als PrOV1SO-
rischer Pfarrer der omprobst VO  S Plettenberg als Vertreter
des Bischo{fs VO.  ; unster protestiert. Die gräflich bentheim-tecklen-
burgischen ate Wiılhelm OoLLMANN un:! Gerstein schrieben
jedoch das münsterische Domkapitel un legten den Fall dar, un!
mıi1t diesen Teliıben meldete sich berhardi 1n Uunster eım Hofifrat
Woesten, un nach Janger Zeit Trhielt schließlich SsSe1INe Vocations-
bestätigung auch VO  5 unster Seine Freude wurde noch dadurch
vergrößert, daß INa 1hm selben Tage auch eınen fen TUr sSein
Zimmer ewl1  1g

Am D eptember 147492 wurde durch den Pfarrer Franz
Hildebrand AaUus entiheım getraut mi1t Christiana MarıIla, der Schwe-
stier des „lIrre gewordenen“ eraınan:' Constantin oifmann, och
des ats un Richters ernnar‘! OoIiLMANN un dessen Gattın atha-
rına Susanna geb Schörer

Der ersie 1nd wurde dem jungen Paare W 10 1743 geboren
un! am den Namen Anna 0OU1Sa Die kleine 011a Amalia \ e
schien als zweıtes "T’öchterchen 25 1745 Patın War die Tau
AÄbtissin VO.  . SeY, Girafin VO  e Bentheim-Tecklenbursg.

Nach dem Großvater 1n Lippstadt nannte Johann Adolph seıiınen
ersten Sohn Caspar, der 1787 geboren wurde. Am V3
17438 folgte ernnar Wılhelm Derhardıl, der aber schon 26
1752 starb un 31 1n der iırche Gironau egraben wurde.

Am DE 10 1750 wurde wleder eın äadchen geboren, welches DOo-
mıne Meylink aut den Namen Juliana alla taufte Dem Graifen
Tren trug berhardis näachster Sohn, der 1n Gronau 1753
das icht der Welt er  e den Namen Moritz Casımir.

1ne der ersten uIigaben, die .Dberhardı ın Gironau ergri{ff, War
die OÖrdnung der Gemeindefnnanzen. Im Sommer 1743 reiste Eber-

50



ar nach Holland, die Weiterzahlung der früher überwiesenen
Beihilfen der Classıs Deventer sicherzustellen. Be1 der süudhollän-
dischen Synode iın wurde fIreundlich mpfangen, un:' ber
den Haag un Amsterdam reiste nach Hoorn, sich die nord-
holländis Synode versammelte. Von beiden Stellen wurde ıhm die
Weiterzahlung

Auch die Kirchenzucht, die während der Krankheit selnes VOor-
gangers eın wenig nachgelassen a  S tellte Johann Adolph Eber-
ar wıeder her Die monatlichen Bettage, die fast gar nicht mehr
besucht wurden, verringerte der ( 915 Pfarrer aut je einen 1mM MArz,
Julı un Oktober, sorgtie aber zugleich afür, daß diese Tage auch
wirklich ernsthafit gehalten wurden.

„Wenn INa  ® alle diese Berichte ber die Arbeit VO  5 berhardı
liest, gewıinnt INa  n den Eindruck, daß der Wirkungskreis, den die
kleine Gemeinde Gronau mıi1t ihren weni1g mehr als hundert HKHa-
miılıen ihm bot, 1el klein War für sSeiNe vielseitgen en un
SEe1INEe 17a Er selbst hat ohl auch 1mM Anfang selner Wirksamkeit
dlese 1Ur als vorübergehend angesehen. ber War annn doch bald
mi1t ihr CNg verbunden, daß sich nicht eich wleder VO  = (3T0-
Nnau rennen konnte Es mag se1n, daß die persönlı  en Beziehungen,
namentlich seine Heirat mıiıt der Tochter einNnes der hrenden Männer
des Ortes E1 eine espie. en ber INan ann sich doch
nıcht des INATrUCKS erwehren, daß iın VOTLT em die eran  ortung
für die ihm anveriraute Gemeinde un fÜr ihre ın manchen Stücken
esonders schwierige Lage dort Testgehalten hat Schon 1 Te
1743 wurde berhardi VO  } der Gemeinde eniheım als Prediger
Wa un berufen ber hat nach rüuündlicher rwägung abge-

Noch zehn Te hat 1ın Gronau ‚unter Krwartung des
Segens VO  ; oben seinen Diıienst getan.“ *,

Johann Adolph berhardi Iühlte sıiıch a1lsSoO wohl, hatte Freunde
un 1e Bekannte, da kam aus Lippstadt die Nachricht, daß Seın
geliebter Vater heimgegangen WAar. Kurz darauft folgte eın umfang-
reicher T1e der Lippstädter Gemeinde, der den Gronauer Pfarrer
sehr bewegte, brachte doch den Anstoß einer TUr ihn sehr wıch-
tıgen Veränderung.
Die Lippstädter schrieben:

„Hochehrwürdiger, hochgelehrter, insonders ochgeehrter und sehr
werter Herr un!: Bruder!

emnach dem eıiligen Gotit efallen, den weiland hochehrwürdigen
und hochgelehrten Herrn asparum berhardiıi, be1l Lebzeiten ewesener
treufleißiger rediger hliesiger kvangelisch Reformierter Gemeinde den

Wie Anm
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Oktober aufenden Jahres 1759 nach seinem unveränderlichen Wiıllen
durch den zeıitliıchen 'Tod VO  e dieser Welt abzufordern und dadurch diese
1SEUetTIe Predigerstelle vakant werden lassen, sSind WILr Z Wieder-
besetzung dieser Stelle üssig geworden; nach erufung des allwalten-
den ottes, der Kirchenordnung gemä. einer Wahl schreiten,
und des es icht allein die (der)zeitigen Herren Moderatores Classıs
dazu einzuladen, Ssondern auch sowohl durch ıne Proklamatıion VO: Pre-
digtstuhl als äauch besonders durch den uster alle stimmenden Gemeinde-
glieder convociren lJassen, die dann äamtlich (außer wenigen, die rank-
heitshalber iıcht erscheinen konnten, ihre Vota aber schriftlich einge-
chicket) Qauf den Oktober sich 1n der 1r versammelt und 1n
Gegenwart und 1ın Moderation des Herrn Inspector Neuhaus, (der)zeitigen
Predigers Pelkum und Classis Scriba, Herrn Hermannı (der)zeitigen
Predigers rechem, 1n der ur Ottes die Wahl OTS!  IM  9 da
dann durch des Allerhoöchsten unbezweifelte, sonderbare Schickung, una-
nımı1 omn1ıum Ew. Hochwürden 1n 1e und Friede erwählt
SINd. achdem WI1T 1U drei onntage nacheinander der Kiırchenordnung
gemä. VO Predigtstuhl bekanntmachen ließen, ob jemand ber TE
un! en des Erwählten etwas einzubringen wußte und estialls icht
das geringste obmoviret worden:

vociren und berufen WIr Ta dieses
Ew. Hochwürden Herrn Johann Adolph herhardı

1M Namen des drelein1gen Ottes einem ordentlichen Lehrer un!: Pre-
iger uLnSerer Evangelisch Reformierten emeınde AA LippeStadt, erge-
STa daß S1e 1n die vacirende Pastoralstelle SUuCcCCcediren und selbige
treten. emnäa das heilige Predigtamt Ottes nre und ZAUE rbauun
seiner emelınde nach Anleitung des Wortes ottes und der hierauf
gegrundeten und 1n diesen Landen eingeführten on1ıglıchen Kirchenord-
Nung fleißig, reulıch und gewissenhaft bedienen, des ndes, das heilıge
Wort Ottes, wıe solches durch den 1enst der Propheten, Evangelisten
und Apostel offenbart un in den T1ıLIten en und Neuen Testamentes
begriffen 1ST, eın un lauter, 1ın Übereinstimmung mi1t dem Heı1idelberger
atech1ı1smo und ordrechter Synode, SonNst auch anderen 1ın den Van-
gelısch Reformierten iırchen angenomMMenNnNen, allgemeinen Confessionen

gewÖhnli  e e1t predigen, die eiligen Sacramente nach Christı Eın-
seizung administrieren, die Kirchenordnung, eißige Catechisation, sowohl
offentlich VOTLT der emelne als auch daheim, Was Z  e Auferbauung der
leben Jugend gehoOrt, icht weniger die Hausviıisıtationes wohl beachten,
VOT en Dingen aber der CNM, kranken, bekümmerten, angefochtenen
und sterbenden Gl1iedmaßen der emelne Z erbaulichen TOS sich
außerst angelegen eın lassen, Synodal- und Classıcal-Conventliones Del-
wohnen, auch mıit erbaulichem, gottseligen en und Wandel der Ge-
meıilne vorgehen, folglich autf Sich selbst und die a er gut acht
aben, un überhaupt das Werk eines evangelischen Predigers mi1t er
Treue, orgfalt, Vorsicht und ıier 1n en Stucken und nach ansonsten
ermögen ausrichten sollen und wollen. Dagegen versprechen WITr 1mM
Namen der emeine für SO Bedienung deroselben genießen Jassen,
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Was ihre Önigliche ajestä einem zeitigen rediger uUuNnseTrTer Gemeine
solchen es gewidme aben, namentlich VOonNn denen Eissendis  en
Schatzgeldern 100 Goldgulden oder 125 Reichstaler und monatilı

Reıichstaler. Hierzu werden aul  N Kirchenmitteln VO:  } dem (der)zeitigen
Recepfore quartaliter Reichstaler, demnach jäahrlıch Reichstaler aus-

gezahlt Übrigens en Ew. ochehrwürden die frele Wohnung 1n
ET auf der Brüderstraße VOL unseTrer 1r belegenen Predigerhause*
auch einen freıen Gebrauch un!: Benutzung des dem Wohnhause
stoßenden (sartens, der gegenüberstehenden Scheune m1% dem daran
liegenden kleinen arten, icht weniger eines innethal der a hiınter
der Nıkolaikiırche gelegenen uchen- und aumgartens.

Wenn 1Un E Hochwuüurden VO  - selbst werden ErM«eCSSCH, daß der
Finger ottes S1e diesem Amite angewlesen, auch dieser göttliche Ruf

des Irn Nre un! dieser emeılne rbauung hoiffentlich aus-

chlagen WITrd, zweıleln WIr auch nicht, EWw. ochehrwürden werden
diesem ordentlichen Ruf olge eisten und sich 1n Ottes Namen ent-
S  jeßen, sich ZU rediger und Seelsorger dieser emeıine anzustellen
Der getireue Jehova versiegle diesen Be-)Ruf A  ar Wohlfahrt ULSCIET
sterblichen Seelen, erhalte EW. ochehrwürden qls unseren liebwertesten
rediger bel an dauernden Seelen- un! Leibeskräften nach Seinem
Wohlgefallen un NSerem allerseitigen Heil

ZuUu deren Tkund WI1r als (der)zeitige Consistorilales diesen Ruf eigen-
händig unterschrieben und mit unserem Kirchensiegel bekräftigt en

SO ges  ehen, Lippstadt den Dezember 1752
Curtius Sen. Seman Sen. Brinckmann SeN1OT

etier Tnold rends DiaconusJoh Schmits Ssen.
Johann ele, Diaconus“.
Die Regierung des KöÖöni1gs VON Preußen genehmigte die erufung

des Johann Adolph berhardı Dereits Dezember 1752 VOINl
evVe Aaus mit einem reiben, das dem künftigen Pfarrer noch e1Nn-
mal alle geistlichen en VOrn1ıe un darüber hinaus befahl,
„Nach Inhalt der estaills erlassenen Verordnungen un bel Vermel-
dung der darınnen einverleibten Strafe, auch Cassatıon un Verlust
Se1INeSs Dienstes uUuNnseTe Ediecta und, W as Wir efehlen, VO  } der
Kanzel edesma. unwelgerlich publiciren un ablesen“ sollen
Unterschrieben War die Konfirmation VO aesie und VOonNn
Koenen.

otgedrungen mußte .berhardı den Graifen Morıiıtz Casımir
VO  - Bentheim-Tecklenburg 15 1753 einen TIe richten, aus
dem WITLr olgende Zeeilen zıti1eren

„Die Umstände, die mi1t dieser Wahl verknüpft un SONMN-
derlich die einmutige Neigung er Herzen meiliner Person, die

In diesem Hause wurde 18392 artın Niemöller geboren
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e1 als EeLWwWwAas Seltenes sich offenbarte, konnte ich unmöglı
sehen qls etwas, das sich VO  } ungefähr begeben, umsowen1ger als
Nebenabsichten sich bel den wählenden Personen keinesfalls VeI-
mMutien ließen SO 1e MI1T nichts anderes übrig, als daß ich glauben
mußte, es SEe1 die ufende Stimme des Herrn, der ich weder
konnte, noch durfifte, noch wollte widerstehen, nachdem ich mich e1N-
mal ZU. Dienste 1n des Herren einberg übergeben. Nach eigenem
Rat mMag ich doch nicht „laustern“, noch eigener eıshel trauen, un
vielweniger den edenken des eisches, die 1Ur Ehre oder Vorteıil
oder ergnügen oder uhe un (Gemächlichke1 einbezieht Aus
diesem (runde habe ich mich enn auch der Gemeinde A lppe

auf ihren Ruf ZU olge anheıschl gemacht
berhardi bittet sodann den Grafen, ih AaUus Gronau wegziehen
lassen. Seinem Briefe fügt bschriften des erufungsschreibens

AUS Lippstadt un! der öniglichen Bestätigung Aaus eve be1 „Kıne
zwölfjährige Erfahrung diesem rtie hat mich unterdessen gelehrt,
daß für diese Gemeinde vorteilhaftesten sel, WeNn inr Pre-
iger eın Niederländer 1st, un ZW ar nicht DF einer, der der Sprache
ähig ist enn darauft kommt 1er nicht sehr an), sondern einer,
der Bekanntschaft, Achtung un Beziehung dieser Oder jener n1e-
derländischen Synode oder Classe, sonderlich der Over1]sselschen
.

Am 24 März 1753 ntließ der raf seinen (Gironauer rediger mıit
uten Wünschen, un hiınter die Zeilen, die den INrı berhardis
1M TE 1741 meldeten, malte der TeiDer 1Ns Kirchenbuch

„n jaer 1402 beroepen wederom Va 1ler Nae de Lippstadt,
Ische1d den 19 aug 1753 met de woorden

Johannes riel, Cap n

„Und NU. Kinder, bleibet bei1i Ihm, damıt, WenNnn Er offenbart
WITrd, WI1TLr Freudigkeit en un nıcht zuschanden werden
VOT Ihm 1n Seiner Zın

Die Auswahl dieses i1edswortes ze1l deutlich, mıi1t welcher
Verantwortung VT ott Johann Adolph berhardı sSe1n Hırtenamt
versehen hat Wie NUu.  ; bel seinem Antritt 1n TONAU beinahe
Zwistigkeiten zwischen dem Bischof VO  ®) unster un dem Grafen
VO  ; Bentheim-Tecklenburg gekommen WAar, tauchte 1n Lippstadt,
das ja gemeiınsam VO  . Preußen und den Graien P ıppe verwaltet
wurde, die Möglichkei e1iINes Streites zwıschen diesen beiden autf
ber wurde annn doch gütlich beigelegt, und der Kanzle1i-Direktor

Detmold Trhielt eın reıben des lıppıschen Drostes AaUus L1ipp-
stadt VO 13 12 1753
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„Die hiesige reformierte (Gemeinde hat des vorigen Herrn Pastoris
Sohn ihrem rediger wiederum bestellet Es hat selbige auch die
Confirmation ihrer Wahl eve erhalten un aiur 35 Thaler zah-
len mMussen. Es sol1 1eselbe aber vorhabens se1n, dasigem mi1t landes-
herrlichem Hof diese auf den jungen Herrn berhardi gefallene
Wahl Nnur bloß den Recessen gemä. notifcieren.“

Drei Jahrzehnte hiındurch hat Johann Adolph berhardi der
formierten Gemeinde Lippstadt gedient Der Lippstädter TON1IS

Ööller chreıibt ber ihn! 6«
„Dieses verwaltete gewl1ssenhaf{t, führte eın xempla-

risches en un wurde deshalb VO  - seliner Gemeinde geliebt un
VO  5 en echtschaffenen geschätzt.“

Aus dem Kirchenbuche der Gemeinde geht hervor, daß ihm
Lippstadt 1764 VON selner TAauU Christiana Marıa OILLMANN
e1n Töchterchen geboren wurde, das den Namen Frederica Marıa
Gesina Trhielt
Fünf Te spater heiratete selne 1750 1ın Gronau geborene Tochter
Juliane Amalıa den Johann T1ST1aAN Oller autf dem Kupferham-
INer bei Warstein.

Im er VO  5 F1 Jahren verstarb Johann Adolph berhardı Das
Kirchenbuch sagt Aaus:‘

„1784, den 1 Aprıl mi1ttags 12 Uhr STAr der hrwürdige
Herr Johann Adolph Dberhardi treuer un sehr geschätzte Pre-
iger der hiesigen reformierten Gemeinde eliner Entkräftung 1M
er VO  ; 4A Jahr un 10 onaten. eın erblaßter KOrper ist den
darauft folgenden 15 prı 1n Begleitung elnes tıt Consistor1i ın der
ırche eerdigt.“

In der Ecke der refiformierten iırche Lippstadt INa  D och
heute Zzwel sehr gut erhaltene Grabsteine. Der IN davon zeigt 1mM
appen einen erkop un: darunter eln pruchband mıiıt der In-
schrift BERHARDI Der Terxt lautet:

„H.ier ruhet der weylan Hochehrwürdige Herr Johann Adolph
berhardıi 31 Jahr rediger dieser Gemeinde, geb un1] LL 2;
gest stertag 1784 Seinen uhm qals Lehrer, a  ; Vater,
als Freund, ensch, Christ fasset dieser eın nıcht Mit UuS-
löschligen en stehet ın den Hertzen selner Gemeinde un:
Derer, d1ie das unaussprechliche UC| hatten, 1mM negstien Ver-
stande die eynigen Seyn.“

16 öller, Ite Nachrichten VO  3 L1ppstTadt. Lippstadt 1788
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Unmittelbar rechts daneben STE gleicher TO un 1n glel-
cher Art gearbeitet eın zwelıter Grabstein, dessen appen einen
Reiter zelgt (wie WITL ihn bereits 1 Siegel des gronauischen ats un
Richters Hoffmann fanden), darunter liest INa 1mM Spruchband das
Wort Der Text lautet:

„Hier der elte ihres fürtre  ichen Gatten harret eiıner
frohen Wiedervereinigun. m1T ihm TAauU Christiane Marıe Eber-
hardı gebohrene oIiiIimann Geb DU Juny 1722 gest
18 ber 1794 49 Jahr machte S1e das lück sSse1Nes Lebens Ge-
schmückt mit en eiblichen un äuslichen ugenden War sS1e
die zärtlichste attın un die TEeUEeSIE sorgsamste utter ihrer

S1Ee weinenden sechs Kıiınder.“

Moritz Casımıiır berhardı

Wie WI1r bereits hörten, wurde (Gronau Marz 1753 ge-
boren. Er wurde späater Pfarrer 1n Hückeswagen, 1m Te 1820
starb ber ih: War [(1UT erfahren, daß mıi1t seinem
reformierten mtsbruder Schnabel eiNer Union mi1t der lutherischen
iırche nicht abgeneigt warl!‘

lankertz, es der evangelischen Gemeinde ückeswagen uckes-
wagen 1937 (Hinweis darauf durch freundliche Mitteilung VO.  - Herrn Pfarrer
K enke, Bergisch orn
Dıe Angaben Caspar berhards Tätigkeit 1n Gemarke verdanke ich freund-

lichen Mitteilungen des Herrn Pfarrer Steiner, Wuppertal-Barmen, der
seinerseits Werth-Lauf{i{fs es der evangelisch-reformierten Gemeinde
armen-Gemarke 2—  9 Barmen 1927, herangezogen hat.
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